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Avis an die Vereinsmitglieder
der Sectionen Leman, Vierwaldstiiltersee u. Ziirich.
Wie in Nr. 12 der «Hotel-Revue» milgetheilt,
sind die Wahlen fir den Verwaltungsrath in Ihrer
Section im ersten Wahlgange nicht zu Stande ge-

kommen. Es muss desshalb ein zweiler Wahlgang
slaltfinden, zu welchem Zwecke erst jelzt die

entsprechenden Einladungen mit Wahlzetteln ver-
sandt werden Konnten.

Obgleich bei diesem Wahlgange das relative
Stimmenmehr entscheidend ist, so werden die ver-
ehrlichen Milglieder doch eingeladen. sich uach Mog-
lichkeit vorher iiber die zu t(reffenden Wahlen
zu besprechen, um eine zu grosse Stimmenzer-
splitterung zu verhiiten.

Mit Kollegialischem Grusse zeichnet

Hochachtungsvoll
Der Vice - Président

J. Dépfner.

Avis a M. M. les Sociétaires
des Sections Léman, Lac des Qualre-
Zurich.

Ainsi que vous l'aurez appris par le No. 12
de I'«Hotel-Revue», le premier tour de scrutin
pour les élections au Conseil d’administration n’a
pas donné de résultat dans votre Section, de sorte
quiil y a lieu de procéder i un :«ou»nd Lour de
serutin. pour lequel ce nest qu’ aujourd’hui qu'il
a élé possible d’expedier les convoeations et bulle-
tins de vote.

Bien que dans ce second scrutin 1'élection ait
lieu & la majorite relative, nous prions les Socié-
taires de bien vouloir s’entendre d’avance et autant
que faire se pourra, sur le choix des candidals.
alin que les voix ne se disséminent pas sur un
trop grand nombre de noms.

Recevez, chers collegues,
plus empressees. '

Cantons el

nos ralutations les

Société Suisse des Hoteliers,
Le Vice - président

J. Dapfner.

P Diejenigen 1. H. Vereinsmitglieder, die
vom (A‘llll.l”ﬂllt‘dll um Bereinigung der Listen fiir
das Hotel-Adressbuch angegangen worden, und bis
jetzt die Verzeichnisse noch nicht zuriickgesandt
haben, werden hiemit héfl. um  haldmiglichste
Retournirung derselben ersucht.

Fir das Centralburean
Der Bureauchef:

0. Amsler.

Reklame.
VI
wir auf ein weiteres Gebiet der Reklame
missen wir nolens volens aul eines
besprochenen  Unternehmen  zurick-

Bevor
libergehen,
der schon
Kommen.

Vor uns liegt nimlich die 2. Ausgabe

<Annuaire International & Hotels Elites ..
y-golmn von Jean Wierer in Wien.

des
heraus-

Aus dem Titel zu schliessen, den das Buch
fiilhrt, sollte man annehmen diirfen, dass wirklich
nur Elite-Hotels, d. h. die beslen Elablissemente
darin verzeichnet sind; beim Durchblittern des
Buches spriugl es einem aber sofort in die Augen,
dass eben alles zur «Elite» gehirt, was «zahlt»,
unbekiimmert des Ranges, dass dafiir aber wirk-
liche Elite-Hotels, (der Ansdruck Elite scheint uns
etwas zu gesucht) darin nicht verzeichnet sind,
warum, ist leicht erklirlich. Dieser Umstand ist
jedoch weniger das, was wir an diesem Buche zu
riigen haben, sondern es isl die wenig elile, ja
wir diirfen sagen, die leichtfertige redaktionelle
Ausfihrung der «Elite»-Hotel-Firmen. Wir machen
aul diesen Uebelstand speziell aufmerksam, denn

wir finden, dass selbst derjenige Hotelier, der
dem Verleger einen Auftrag ertheilt hat, nicht

verpflichtel sei, zu bhezahlen, wenn dieser Auftrag so
mangelhaft ausgefiihrt ist, wie nachstehende Bei-
spiele darthun:

Hotel Gischenen in Gischenen figurirt unter
der Firma Buck-Reber, der schon seit bald 3
Jahren nicht mehr Besitzer des betr. Hotels ist.

Herr F. Taruhn, Besitzer. des lHotels Maria-
halden in Weesen figuriry in dem Elite-Hotel-

Adresshuch noch als Besitzer des Hotel Glarnerhof

in Glarus, welches schon seit lingerer Zeit in den
Besitz des Hrn. Brunner-Legler iibergegangen ist.

Die bairische Hafenstadt Lindau war der Ver-
leger so giilig der Schweiz zuzutheilen und das
«Hotel Furka» mit sammt der Furka nach Herisau
Zu verselzen.

Tarasp-Schuls ist in Tarasp-Nairs umgetauft
und das «grossartige Elablissement» Kurhaus Nairs,
welches aufgefiihrt ist, muss wohl aur in der
Phantasie des Verlegers exisliren.

Den Namen der Besitzer des Holels Schweizer-
hof und Luzernerhof in Luzern hat Herr Wierer
in Gebrider Blanser umgetaufl, welcher Name sehr
wenig Aehnlichkeit hat mit Gebriider Hauser.

Der berihmte Luaftkurort Mirren existirt nicht

mehr, dafiic aber ein Kurort Miirzen. Neuhausen
existirt fiir den Elite-Verleger gar nicht, wahr-

scheinlich. weil der Schweizerhof kein «berappen-
des» Elite-Hotet ist. Zu diesen nicht existirenden

Llablissementen gehiren auch die Hotels: «Jung-
frau-, «Beau-Rivage» und «des Alpes. in Inter-
laken, «lotel du Lac» in Luzern und «Grand

Hotel des Alpes» Territet.

Die Besilzer vom Hotel Engadiner-Kulm heissen
nicht mehr Badrutt und Cie.. sondern Badrull und
Cie. und der Name des Hotels ist in « Engardine-
Kulm» umgetault worden.

Hotel Baumgarten in Thun wird nicht nmln
von Herrn  Beilick-Stadler, sondern von Herrn
Stadler-Beilick gefiihrt.

Dass ein Herr L. Hofmann Direktor
Bergues in Genf ist, dazu erlauben
? zu selzen.

Der Besilzer vom [Hotel Schwert in Ziirich
heisst nunmehr Holden und nicht mehr Golden.
Ebenso heissen die beiden Hotels in Ziirich nicht
mehr Baur. sondern Bauer. Auch besitzt Herr
Fensi (stalt Feusi) ein Hotel Fensisgarten am
Ziirichsee. Solche Kleinere Fehler sind noch
eine ganze Anzahl vorhanden. zum Theile Druck-
fehler, aber bei cinem Buche, das nur die Elite-

des Hotel
des wir uns

ein

Etablissemente enthill, diirfte auch der verant-
wortliche Verleger zur -Elite. gehiren.

Ferner ist hervorzuheben, dass Ziirich Bundes-

hauptstadt geworden ist. Der Verleger beginnt

nidmlich bei jedem Staate mit der Hauptstadt und
fihrt dann alphabelisch weiler. Bei der Schweiz
steht nun Ziirich obenan. Wir gratuliren. -

Wenn nun die kleine Schweiz in dem Buche
50 von Fehlern strotzt, wie wird es erst bei den
grossern Slaaten aussehen. '

Wire unsere erste Vermuthung, dass nur die-
jenigen Firmen, bei denen elwas mehr stehl als
nur der leere Name des Hotels und des Besitzers,
zu  bezahlen haben, richlig gewesen, kiitten wir
weniger Wesens davon gemacht, nun wir aber durch
vorliegende Schreiben iberzeugtl sind, dass Alle,
auch diejenigen, die keine Ordre gegeben haben,
um Zahlung angegangen werden, so betrachten
wir es als unsere Pflicht, die Hoteliers insgesammt
auf die Schatlenseiten dieses «Annuaire Internat.
d'Hotels Elites» aufmerksam zu machen.

*

Gegenwirlig ist auch wieder ein anderes Unter-

nehmen, ebenfalls von Wien aus, im Sprung,
welches 1000 Annoncen zu dem «ungewdhnlich

billigen» Preis von 100 Gulden offorirt.  Der Preis
ist allerdings nicht hoch, wenn man den Ver-
sicherungen des Unternehmers, dass diese Art
Reklame die «wirksamste, intensivste. vornehmste(!)
wnd  billigste (2) sei,” Glauben “schenkt. Wir
wollen aber hoffen, dass sich unsere Schweizer
Holeliers bis zur nichsten Pariser Weltausstellung,
die ja bekanntlich im Jahre 1900 stattfinden soll,
Bedenkzeit erbitten, bevor sie sich in die Liste
«Empfehlenswerther Hotels» dieses Unternehmens
einreihen lassen.
* *

In einer spitern Nummer werden wir das Kapitel

«Reklame» weiterspinnen, jedoch aul ein ganz

anderes Gebiet ibertreten, nimlich auf die Art
und Weise, wie Reklame gemacht wird, d. wie

die Annoncen aufgesetzt und sehr oft den Thal-
sachen widersprechende Angaben dem Fremden
vorgespiegelt werden.

Les bureaux de placement.

Le bureau central de plauemenl de la sociéle
suisse des holeliers doit sa création & la circonstance
que les bureaux particuliers de placement pour
employes d’hotel ont agi d’une maniére inquali-
fiable envers les hoteliers el surtoul envers les
employés d’hotel, el qu'ils ont exploité ceux-ci d’une
manicre inouie. Si celle institution d'utilité publique
a obtenn une moindre partie de I'amélioration
espérée depuis sa courte durée, c'esl qu'il parait
(que celte circonstance a poussé justement les
placeurs particuliers a une floraison d’exploitation
plus développée, ce que prouve le fail qui nous
a élé soumis. afin d’etre (raité publiquement.

Il'y a quelques semaines qu'une place de chefl
de cuisine dans un hotel de second rang fut des-
servie par un certain «bureau national» et qu’il
fit demandé & Femploye placé avanl son entrée
en service la «bagatelle: de 40 frs. Au bout de
quelques jours on put remarquer que ce chef aurait
pu étre placé partoutl ailleurs, excepté dans une
cuisine; c'est une circonstance que le dit placeur
devait bien connaitre, mais qu’est-ce qu’il s'en
souciail, puisquiil aveit empoché ses 40 Frs. et
le reste lui était bien égal.  Quelques jours plus
tard, le dit placear fut averli de lincapacité du
chef et il fut demandé en méme temps s’il pouvait
peut-étre disposé d'une meilleure force. La demande
fut aflirmée et le leundemain le second chef, qui
avait aussi été allegé de 40 frs., prit pos:ession




~de la place en question, mais non pas pour long-

temps; car la nouvelle «force» souffrait d’une
«faiblesse» remarquable en ce qui concernait sa
conslitution corporelle; c’est que peu de jours
auparavant, ce second chel avail quitté 'hopital
dans lintention d’y retourner aussitot qu'il aurait
gagné quelques francs. Admeltons que le placeur
n’avail aucune connaissance de celle inlention;
mais I'élal maladil de celui qui avait été placé
devail lui élre connu; voili une circonslance qui
peul-étre contribua essentiellement & caser cet
homme, puisqu'un prompt changement et puis
de nouveau 40 frs. étaient d’avance en vue.

Mais hélas! celle fois 1'honorable placeur avait
complé sans son hote. Ce dernier, un homme
d’humanité et qui impulait sa «<mauvaise chancen»
plutot aux démarches légeéres du placeur qu’aux
deux chefs, remit & chacun des deux employés
un avis, par lequel le placeur ful invité & rendre
aux deux chefs les taxes percues sous déduction
des frais qu'il a eu, parce quaucun des deux
n'avait pu s’acquitter a satisfaction du temps
d’épreuve légal de quinze jours. Il parait que le
remboursement des taxes i ces deux chefs s'est
effectué depuis lors, mais seulement sous menaces
de porter. plainte devant la justice. Le bul humain
envers les deux employés avail donc élé alleint,
mais l'avidité pour l'argent du placeur n’en élait
pas du toul apaisée, el en moins qu'en bonne et
aimable humeur, il déchargea son indignation dans
une leltre adressée au dit hotelier, dans laquelle
il écrivil littéralement :

«Voila déji deux fois que vous avez pewuadé
les employés que j'ai placé chez vous, qu’ils
navaient pas besoin de payer la taxe demandée
par moi. Vous comprendrez que je n‘aurai plus
envie, aprés une Llelle maniere d'agir de volre
part, de vous procurer du personnel..

Agréez, ele.

X. X.
*

De tous les cas qui se répélent chaque année
par centaines, nous n'en avons cité que deuyx, el
trés probablement ce ne sont pas méme les plus
remarquables concernant d’une part la légireté
avec laquelle les employés sonl placis par les
placeurs, el puis de lautre parl 1I'énormité des
taxes. Combien de fois s’esl-ou déji plaint auprés
de nous que des employés ont di payer centl
francs el méme plus pour des places d’une im-
porlance pécuniaire peu envieuse.

Pour comble de malheur, celui qui a éLé ainsi
dupé, fail encore bonne mine au mauvais jeu, de
peur d'étre «repoussé» de son «cher» poste par
les intrigues et «machinations» particulicres du
dit placeur, — une crainte qui malheureusement
n'est que trop fondée. Qu'y a-t-il de plus désirable
pour un placeur particulier que de pouvoir «vendre»
la méme place 8 a 4 fois durant la méme saison
4 50—100 frs. chaque fois?

Mais les employés d’hotel n'y contribuent pas
pour peu & ce crasse inconvenienl; car personne
ne les force de se jeter entierement dans la
gueule de loup d’autant moins que le bureau de
placement gratis de la sociélé des hoteliers existe
déja et que les bureaux des sociélés d’employis
ne cherchent aucun profit. Il est vrai qu'il existe
des «si» el des «mais», surtoul vis-i-vis du burean
de la société des holeliers, auxquels beaucoup
d’employés ne veulent s’y soumelttre. Mainl em-
ployé recule en s’effrayant de ce que ce bureau
prends des renseignements sur chaque employé
inscrit qui cherche une place, afin d’étre informé
de sa capacité, de son caractere et de sa conduile,
el il aime mieux s'adresser a des placeurs parli-
culiers moins consciencieux. Ce préjugé envers
le bureau central de la sociélé suisse des hoteliers
n'est juslifié en aucune maniére; car (ualre-vingl-
dix fois sur cent cas I'hotelier qui prend son
personnel chez les placeurs particuliers s’informe
d’abord chez le patron de la derniére place; la
différence n’existe donc seulement en ce que le
bureau de la société des hoteliers prend lui-méme
les informations d’avance et ceci en vue d’épargner
du temps a I'hotelier. Cependant il se présente
souvent, dans ce cas-ci comme dans lautre, le
fait désagréable que les informations prises et le
contenu des certificats se contredisent: voild une
circonstance que nous trouvons digne d’élre trailée
spécialement plus tard.

Par la fondation de 1'«Hotel-Revue», comme
organe et propriété de la sociélé suisse des
hoteliers, par laquelle la liste du personnel el
des places vacantes peul étre répandue plus
qu'au paravant, la demande aprés le personnel a
augmenté considérablement, ainsi«que la prescription

de n’étre actif que pour les sociétaires me peut
plus étre maintenue strictement; il n'existe plus
pour eux qu'un droit de préférence. Cet change-
ment est surtoul dans lintérét des employés,
mais elle peut aussi amener de témps & autres i

la calamité de manquer de bon personnel. Dans
ces cas périodiques on est alors tenlé de se
réjouir du sort des employés, qui sonl inscrits

chez les placeurs particuliers et qui sont dupés
par eux, jusqua ce qu'ils reconnaissent qu'on se
soucie d’eux méme gratuitement, s'ils se comportent
bien.

Une mesure energique envers les placeurs
particuliers consisterait en ce que les hoteliers
s’engageraient mutuellement de ne plus donner
aucun ordre a ces bureaux particuliers, mais de
préférer aulant que possible le personnel inscrit
au bureau central de la sociélé suisse des hoteliers.

Basler Gedenkfeier.

Yerschwunden sind Guirlanden und Trophien,
verrauscht die harmonischen Tione der Huber’schen
Melodien, verschollen die erhabene Sprache patrioti-
scher Dichtung, doch nein, diese beiden Letztern
werden noch lange in den Herzen Derjenigen
wiederhallen, denen es verginnt war, sei es als
Acteur, sei es als Speclateur, Zeuge dieses gross-
artigen, erhebenden Festspieles zu sein.

Es liegt nicht in unserer Absicht, nachdem
die gesammle Schweizerpresse, sowie ein Theil
der auslindischen, bis in die Kkleinsten Details
sich ausgesprochen, des niihern auf dasselbe ein-
zutreten, um so weniger nachdem schon bald eine
Woche seither verflossen und die schrecklichen
Katastrophen vom Genfersee und von St. Gervais
die wonnigen Gefiihle gewaltsam in Trauer ver-
selzt haben, hingegen konnen wir nicht umhin, in
das Lob, welches allseilig ein ungetheiltes ist, von
ganzem Herzen und aus innerster Ueberzeugung
mit einzustimmen.

Wir haben die Bundesfeier in Schwyz milge-
macht und wenn ber jener Feier das Festspiel
von tiefer greifenden, von packenderen Szenen
durchflochten war, so gzbiihrt dem Dichter und
Komponisten des Basler Festspieles nicht minder
die Palme, zumal Diese aus Nichts oder aus
Wenigem Grosses geschalfen haben.

Imposant waren die Auffihrungen, Grossartiges
hat die Stadt Basel geleistet in Bezug auf fest-
liches Arrangement und was dem ganzen die Krone
aufselzt, ist die weise mustergillige Ordnunz, die
auch den geringsten ernstliclien Unfall verhinderte,
was um so hiher anzuschlagen ist, als es sich
darum handelte. einen Strom von iiber 200,000
Menschen in Rand und Band zu halten.

Die Sladl Basel hat sich durch die glanzvolle
Abwicklung dieses patriotischen Festes und den
dusserst glicklichen Verlauf desselben einen blei-
benden, elhrenvollen Denkstein in der Schweizer-
Chronik gesetzt.

Katastrophe in St. Gervais les Bains Hte. Savoie,
(Korrespondenz.)
Mitten im Leben
Sind wir vom Tode umgeben.
nur zu wahren Worle, haben wohl die Be-
tigen Bades St. Gervais und Umgebung

An dies
wohner des

kaum dacht, als in der Nacht vom 11./12. Juli ecin
soleh’ griissliches Unglick iiber sie hereinbrach. so dass
in /n]l von 1%s Stunden dieses priichtige Bad in einen

Triimmerhauafen verwandelt wuarde, und
heate einem Riesen-Morast gleich sieht.
Ehe ich in der Schilderung des Ungliickes weiter gehe.
westatle mir der werthe. Leser, dass ich hier cine kurze
Beschreibung des vor einem Monat besuchten Bades gebe.
Dic Biider von St. Gervais liegen ungefiihe 630 Meter,
am Ende ciner wildromantischen Schlucht, durch welche
sich cin Bergbach der Bon-Nant zwiingl.  Derselbe ist
von hoben Wiinden eingeschlossen. die von riesigen
Tannen und Féhren eingerahwt. Das Etablissement Thenna
hesteht ungefiihr seit 30 Jahren und m bis 400 Per-
sonen fassen. Dasselbe fiillt mit seiner ganzen Breite die
erwiithnte Schlucbt aus. Das Gebiiade besteht, d. h. be-
stand aus einem Central-Gebdude mit zwei grossen Sciten-
fliigeln, wovon jetzt nur noch ein kleiner Theil des einen steht.
Das Bad liegt an der Fahrstrasse Cluses-Sallanche-Cha-
monix und kann jedoeh beim Durchfabren nicht gesehen
werden, wohl aber das herzige Dirfchen, welehes am Ein-

die Umgebung

gange des natuarschonen Thales Montjoie liegt, und das
dem lh(lv seinen Namen St. Gervais les Bains gibt
Alle « werrlichen Naturschonheiten hier aufzuzihlen,

wiirde mich zu weit
Hauptsache, dem Ungliick
sind aus dem Munde eines
ganze  grauenvolle Begeben-

die das Auge des Besuches entziicken,
fithren, kehren wir zu der
zuriick.  Die Aussagen hier
Verungliickten, der mir die

heit erziihlte und wovon die bittere Wahrheit vor meinen
Augen lag. Es war in der Nacht vom 11./12. Juli. als
ich um 2 Uhr Morgens ein donneriihnliches, schreck

liches Getdse haren liess. das mit rasender Geschwindig-
keit und mit entfesselnder Gewalt sich durch die Schlucht
herandringte. Ein Gemisch von miichtigen Felsblocken,

Welle das Ganze, cine alles zermalmende Lawine sliirzte
sich durch die Schlucht anf das Bad, dasselbe zermalmend
und dem Ausgang zatreibend.  Dasselbe geschah bei den
am Eingange liegende Darfehen Tailles (Halte- und Relai-
Station) wovon nur noch einige sehr he igte Hiuser
stehen.  Ebenso das oberhalb der Schlucht Iu'-'n-mh- Dorf
Bionney ist theilweise ein Schutthaufen. Dis ganze war
das Werk von 1'% Stunden. Ein schreckliches Getise ;
dann Todtenstille, cine Ricsen-Wiisle, cin Grab.  Wir
erhiclten um 8 Lln Kunde in Chamonix und sogleich
bezaben wir uns aut den Schauplatz dieser schrecklichen

l\.ll.1~lluphv Wer heschreibt das Ent n heim Anblick
dicser grauenhaften Zerstivang,  Bin riesiges Sehlamm-
Meer, in welchem Betten, Mabel, Biume und tausend an-

deres trieb. .\Lh.nh'llull war der Anblick der Todten,
deven Zahl noch ‘nicht festgesetzt, doch wo man I»mmh
120 Leichen von Fremden und 40 Angestellte  gefunden.
Vieh und Plerde sind massenhaft \'ltlunlu-n und erstickt
eine wahre Siindflath,  Wirklich ergreifend war die Sehil-
derang der jungen Fraa Pmtlmlln'm die withrend  zwei
Stunden im 2. Stock im Wasser gestanden bis iiber den
Hals, ihre 3 Kleinen anf den Avmen iiber sich  haltend.
Von 50 Angestellten  sind 40 umgekommen, theils unter
den Triimmern erstickl, theils ertrunken.  Stundenweit
unterhalb hat man in den Wiesen Leichen, Silberzeug
und Bettwaaren ;:-'l‘un(h-n. Die hewiihrte Frau I)m-l;lmm
Madame Taar ist in Cluses, 8 Standen unterhalb aus nlor
Arve gezogen worden.  Einer genauen Aussage der
relteten Angestellten nach, sollen am gleichen Abend 15
eingetreten scin, die nan alle umvmkummcn sind.  Die
au\nuh\\htun Leichen sind simmlich photographirt wor-
dul meistens Englinder und  Franzosen.  Genaue Zahl
konnte nicht festgeselzt werden, weil das ganze Bureau
mil  forlgerissen wurd Es diirfte noch geranme Zeit
gehen: bis eine siche: > Zahl der Verungliiekten festgestelly
werden kann.  Ursache J Ungliickes
war. wie vermuthet, der hbruch eines im Gletscher
de Binassey liegenden See's, von « stenz wir bis
jetzt nichts gewu Durch den starken Gewitterregen
vom Sonnlag : chwollen, brach er sich Bahn und bildet

we-

die alles zerstorende Lawine.  Es hat aueh hier  wicder
die allzemeine Panik eine Masse Mensehen  gekostel, die
aus Fureht sich aus den Fenstern stiivzten, um in dem

Sehlamm |(unuu-|luh zu ersticken.

Dass dabei ein ganz enormer materieller Sehaden ent-
stand hegreiflich, abgesehen von dem unersetzbaven
flust der Menschenlehen. Es haben sich auch Rellungen
2 wunderbarer Arl zagetragen, so z. B.ist ein Zimmer
sgefegl worden,  bis auf das Belt. in welchem

das jedoch unversehrt geblichen, trotz
D des I)lehl‘\ Lei sind auch Kinder-
leichen vorhanden and sah Schreiber dieses cin 12jihriges

Midehen, das erstickt wurde und
nehen ihm: beide als trtumten sie. Ieh will nicht niher
in Einzelheilen eintreten, sondern dem geneiglen Leser es
Giberlassen, dieses traurige Bild anszumalen,

Es hat somit das Bad aufizehért zu existiven und wird
nur noch als Ruine dem Wanderer g werden, der
tieferiihet den Schauplatz. verlassen wird, oft mil dem
Gedanken, wer weiss wie nahe nur mein Ende.

Mage den Todten allen die Erde leicht sein und den
Ueberlehendea die Zeit ein guter Heiler und Vergesser
dieser grauenerregenden Katastrophe. T

dessen Mutter  gleich

Katastrophe von Ouchy,
Dieser schrecklichen Katastrophe miissen wir auch in
diesem Blalte Erwiithnung thun.
Am Samstag, um 12 Uhr 5 Minuten Nachmittags, war
das Dampthoot «Montblane» in Ouchy angelangt.  Vier-

undz Passagiere waren bereils ausgestiegen und
elwa 120 Personen warteten auf dem Landungssteg um
sich einzus n. I diesem Augenblicke fand eine un-

oeheare
getrichen

sehi
Ixplosion stalt: d
von cinem ge

Dach des Dampfkessels flog,
tigen Ausbruch des Dampfes,

wie cine Kanone nl\um-l darch die ganze Liinge des Salons
I. Klasse, schlug zwei Licher in die Wiinde und fiel in

den See.  Auf den Binken sassen mehrere Gruppen Rei-
sender, die ihre Mahlzeit einnahmen.  Alle, die sich in
diesem Saal befanden, sind  entweder todt oder schwer
verletzt, die Einen von Bruchstiicken getroffen, die andern
vom Dampte verbrannt.

Die Wirkung des Dampfes war entsetzlich.  Der Boden
war mil einer dichten Schicht Triimmer  bedeckt, und
man fand milten unter dem  zerbrochenen Gesehire und
den Speisen Leichenthei Die Ges llschaft hat ihre Passa-
gicre bei der Unfall-Versicherangs-Gesellschaft in Winter-
chert.  Unter den Opfern hefinden sich mehrere
she und franzisische Damen mit ihiren Kindern.
sin Mann der Schiffshedienung sprang in den See, um
Kiihlung seiner Brandwunden zu suchen: er starb, bevor
man ihn herauszog.  Das Rettungswerk wurde sofort he-
gonnen: 12 Aerzte wurden telegraphiseh -herbeigerufen,
Drei Verwuandete  starben wiihrend des Transportes nach
dem Hospits Im ganzen fielen der traurigen Katastrophe
26 Personen zum Opfer.  Die Ursache der Explosion ist
noch unbekannt.
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Basel. (Milgetheilt vom dffe nlhrhwu Ver In~bu|cau)
Laut den Zusammenstellungen des Polizeidepartements
haben \\.llm'm] der verflossenen Festtage in den Gasthifen

Basels 3277 mde geniichtigt und zwar vom 8./9. Juli
60, 9./10. Jali 906, 10. 11, Juli 916. 2. Juli 846.

Ziirich. In den Gasthifen der Sta irich sind ge-
mi Zusammenstellung des Polizeiburean im Monat Juni
1 Fremde abgestiegen (1891 ¢

zum

— Das grosse Etablissement Plauen» in Ziirich
ist in scinem ganzen Umfange Hotel,  Restaurant,
Theater — vom Besitzer. Hrn. Hiirlimann, an Hrn. Rud.
Romel in Pacht gegeben worden.  Der Antritt findet mit
1. Oktober statt.

Schwanden. Herr Otto Richartz-Blesi hat in seinem
kituflich erworbenen Hause im »Grund» an der Haupt-
strasse das Gasthof zum «Freihof» erifinet.

Zurzach. Das Gasthaus zum hliissels

warde von

Eisfelsen, Erde, Steine, Biume und Wasser. Eine Riesen-

Hrn. Louis Meier kiuflich erworben.
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